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vannes wieder ein scharfer Ein
! schnitt: durch ihn führt die großeDie Tclcjihouzcnttlllc der Schlacht.

Bevölkerung das Nötigste zu sichern.
Die Firma Wtorow stellte der Stadt
daraufhin ein Ultimatum, indem sie

mil de: Schließung ihrer Niederlage,
dem einzigen Geschäftshaus von Troiz,
tosawsk, drohte, w Lverhiiupt solche MWW.
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saumes wächst. Dort steht zwischen

Scherenfernrohr und Fernsprecher
der General. Leise kurze Vorfiel-lun-

Ein paar Schritte von dem
General hat sein Adjutant einen

ähnlichen Posten bezogen. Unweit
davon, weiter hinten im Walde,

man ein Loch, zu dem Stu-je- n

hinabführen. Da unten befin-d-

sich, bombensicher eingebaut, die

Hauptfcrnsprechz?lle des Gefechts-stande- s.

Etwas abseits, wieber am
Waldsaume, bedient ein Artillerie

Teutsches Großes Hnuptquar
tier. Ende Juni.

Wir fuhren im grauenden Re
genmorgen hinaus mit dem Ziele,
auf dem Gefechtsstande einer Tivi-flo- n

zu bleiben. Durch zerschossene
Dörfer und ehemalige französische

Stellungen führte uns unser 3e
fährt auf zerfahrenen Straßen, an
Feldlagern, Bereitschastsstellungen
und Munitionsdepots vorüber, bis
es hinter einem Dickicht hielt, wo
schon eine Anzahl anderer Kraftwa- -

löchern oder eben genommenen
feindlichen Unterständen

die Patrouillen und Sckwarmlolon
nen. die am dichtesten am Feindr
sind und doch von der Schlacht
weniger sehen und wijien. als die
i lästernden Arbeiter hinten am Ge

fechtsstande. Bon diesen vorbersten
bis zum Regimentsstabe ist dieVer
bindung am schw?ertgsten und muß
zumeist durch Meldegänge: aufrecht
erhalten werden. Mänmr, deren
Weg jedesmal eine Heldental ist.
Und noch weit hinler ihnen ist eine
andere Schar voll Helden für das
Gelingen der Schlacht ohne Waffe,
aber in unersetzlicher Wichtigkeit tä

i,g. Das sind die Fernsprechflicker,
die ohne Deckung im Trommelfeuer
yin und her laufen, um die zerschos-jene- n

Drähte zu flicken und so die

unerläßliche Verbindung zwischen

Kopf und Gliedern aufrechtzuerhal
ten.
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Heerstraße, die von Mei; über Etain
geht, geraden Weges nach Berdun
hinein. Jenfetls des Einschnittes
erheben die Cotes sich wieder mit der
Höhe, die das Fort Moulainville
trägt. Dann verlieren sie sich nach
Süden kn Formen, die der Reark.
heute verwischt.

Der ganze Hügelzug liegt unter
beständigem Artillerieseuer. und daß
die schweren Einschläge am dichte-ste- n

auf die BauxKupr? nieder-prassel-

ist ein Anblick, der uns
nachgerade mit dem Bilde von Bauz
unzertrennlich verbunden erschein:.
Man könnte also höchste daraus,
daß dieser Abschnitt der uns am
nächsten gelegene ist. den Rückschluß
ziehen, daß der Geftcht-stan- d. auf
dem wir uns befinden, über den

Gang der Ereigmsse bei Fort Baur
entscheidet. Aber ebenso gut wäre
es denkbar, daß von hier aus die

Bewegungen an ganz anderen Brenn-punkte- n

der ununterbrochen wüteiu
den Schlacht xeleitet werden, an
stellen, die mau ebenso wenig sieht,
wie den jetzt in vollem Gange

mörderischen Nahckampf
um die Trümmer der Feste, die

hinter dickem Regen dem Auge
wieder zu entschwinden beginnen.

Vor uns fahren die Fcuerzungen
cius den Röhren der Geschütze, und
man hört die Geschosse fauchend c!ne
Weile lang sich ihren Weg durch die
dicke, nasse Lust bahnen. Aber wel-ch-

Einschlag dort drüben auf den
Kämmen aus den ' Batterien hier
stammen mag. ist nicht zu entfchci-de- n.

Vielleicht fallen die Geschosse
weit jcnsejts der Hügel auf Stra-ßc- n

und Lager, die man von hier

gar nicht entdecken kann, die der Ar,
tillerist nur nach der Karte berechnet.
Bielleicht gehört auch dieser

gar nicht zu
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den Batterien, die ihn umgeben,
sondern leitet das Feuer schwerer

Kaliber, die viel weiter rückwärts
stehen.

Man könnte das alles erfragen,
wenw nicht die Bedeutung der Stun
de uns in heiliger Scheu hindern
würde, einen der Männer zu stören,
von deren Arbeit das Leben der
kämpfenden Söhne des Vaterlandes,
von deren straffer Pflichterfüllung
der Sieg abhängt.

Ncbcnbcschäfligutt' dcmscher Flieger.

Sie arbeiten alle, ohne aufzu-fcbaue- n.

Befehle gehen hinaus in
die Drähte, die über Pfützen. Aecker.
Wald und Hügel die Berbindung
mit der Front herstellen. Meldun-ge- n

kommen durch diese feinen Fä-de- n

herüber und melden, wie es

vorn steht. Wenn man lauscht, so

hört man nur abgerissene Sätze, die

wenig bedeuten. Hauptmann so und
so meldet, daß Punkt Nr. soundso
viel erreicht sei. Die da und davor
gegangene Sturmkolonne kommt ge

gen überlegene Kräfte nicht weiter
vorwärts. Alles da vereinigt sich

wie die zusammengehörenden Wür
fei eines Geduldspieles aus dem mit

farbigen Linien und unzähligen
Eintragungen bedeckten Meßtisch-blat- t.

das auf einem Klappstuhl ne-b-

dem General liegt. Das ist
der Zauberspiegel, in dem sich jeder
gewonnene Punkt, jedes zu erstür
mende Stück Schützengraben, alsbald
ausweist. Hier ist zu lesen, wie die

Schlacht in jeder Minute steht. Aber
nur ganz wenige vermögen diese

rätselhafte Karte zu entziffern.
So steht man mitten in dem gei

sitzen Mittelpunkt der Schlacht unb
sieht die Kampfleitung am Werke,
rhne etwas von alledem zu begrei
fen; wie man unter einer empor
geklappten Schädeldecke sein eigenes
Gehirn wallen und zucken sehen
könnte und doch nicht lesen könnte,
welcher Gedanke durch die Zusam
menziehungen und Streckungen der
Hirnfalten im Entstehen ist. Bog
hier gehen die Bermittlungsnerven
nach vorn, wo auf dem Kampffelde
die Glieder der großen Bolkskörxer
miteinander ringen. Sie melden,
wo ein Glied in Gefahr ist. zu

und Hilfe braucht, sie ver
künden, wo der Weg fre? ist zu er

folgreichem Bcrstoß. Als feinste
Fühler sitzen da draußen in Granat

.Tiaren zu erhalten sind. Die Stadt
mußte nachgeben. Natürlich wirkte
dieser Borfall abschreckend auf andere
Behörden. Nicht mit Unrecht bemerkt
ein russisches Blatt dazu, daß man
wohl die Möglichkeit 'gefunden hätte,
der Frechheit der Firma entgegenzu-trete- n,

wenn ihre Inhaber nicht einen
echt russischen, sondern einen Namen
deutschen oder jüdischen Klanges trü-ge- n.

Lebhaste Klagen führten die in Jr-kut- st

versammelten Gemeindeverlre-,te- r
über den Mangel an hygienischer

Fürsorge, namentlich in den Gebieten,
in denen die meisten Flüchtlinge

werden. Die Gefahr
der Berbreitung ansteckender Krank-heite- n

wird dadurch dringend.
Weitaus am schlimmsten sind ohne

Zweifel in Rußland die von den

zwangsweise unter ir
gend eiuem Verpacht ausgesiedeltr"

lemenle daran, aie man, wie in Jr-kuc- st

erklärt wurde, mit Vorliebe in
die entlegensten Gebiete Oslfibiriens
verschickt. Aus drn zeitweise besetzten
deutschen und österreichischen Gebieten
hat man betann:nch große Teile der

Ücvölierung verschleppt, sogar Neu-trät- e,

von denen inzwischen einige
und ausgetauscht worden

sind. Ueber diese Leute wurde an den

Jrlutster Kongreß anscheinend recht
Unliebsames berichtet, da die Zensur
diesen Teil des Verhandlungsberichtes
unterdrückt hat. Immerhin ist noch
so viel stehen grvliebcn. daß ans die

niedrigsten und durchsichtigsten
hin galtzische Großgrundbe-sitze- r

kurzer Hand verschickt wurden.
Fiir die .Ausländer" aber, so klagt
der Berichterstalter in Jrkutsk. ist in

etwas geschehen, da ihre Akten

ausnahmslos nachgeprüft werden;
ist dieses ein Erfolg diploma-tifche- r

Schritte. Um die russischen
aber kümmert sich niemand.

Dabei ist ein großer Teil von ihnen
aus Denunziationen von Spionen
oder Landpolizistcn hin verhaftet wor

n, die aus .persönlicher Feind-schaf- t.

wirtschaftlicher Konkurrenz
oder auch einfach aus Erpressung"
handelten. Ein Gutsbesitzer wurde
z. B. festgenommen, weil er im

sein Bedauern darüber
hatte, daß Deutschland in

gewissen technischen Dingen überlegen
sei; man erklärte ihn daraufhin für
einen Verräter. Besonders waren
natürlich die, Jremdvölkischen, vor
allem die Juden, diesen Angebereien
ausgesetzt. Die ineisten Leute, die auf
Grund solcher Angebereien oder auch
auf bloßen Verdacht hin verhaftet
wurden, erfuhren nicht einmal den
Grund ihrer Berhaftung, da sie nie
mand verhörte. Man sandte sie ohne
weiteres in die innenrussischen

wo te in die Gefängnisse
ohne irgendwelche Aktenstücke, die
ihre Verhaftung begründen, eingelie
fert werden. Die Tatsache, daß sie

im Gefängnis sitzen, genügt dann,
um sie nach Sibirien zu verschicken,
wo sie als Spione und Verräter

werden, ohne daß auch nur
eine Untersuchung gegen sie eingelei-te- t

würde. Den verschiedenen
die für die Flüchtlinge

sorgen, ist es streng verboten, mit
diesen zwangsweise Verschickten in
Berührung zu kommen. Dabei las
sen die Behörden die Unglücklichen
buchstäblich verhungern. Im

Jrkutsk erhalten sie mo

natlich 8.90 Rubel, also elf Kopeken
im Tag, wofür .t sich selber verpfle-
gen sollen; aber nicht einmal dieser
Betrag steht der Verwaltung zur
Verfügung", bemerkte dieser Bericht.

Kein Feind könnte gegen das russi-fch- e

Vol! so unerbittlich wüten wie es

seine eigenen Beamten tun. Sie schei-ne- n

mit Erfolg danach zu streben, dem

großen Lande Sibirien, das ein es

Kanada werden wollte, den
alten Ruf wiederzugeben, den ihm
einst die Katorga. das .Totenhaus"
Dostojewskis, eingetragen hatte.

Die geringe Pünktlich-
keit und Zuverlässigkeit der Pariser
PostVerwaltung hat der sonst so tri
tisch veranlagte Pariser im allgemei-ne- n

immer sehr gelassen ertragen.
Doch seit dem Krieg hat die

bei der Post in Paris
einen derartigen Grad erreicht, daß
sich der Deputierte Joseph Devais
zum Sprachrohr des erzürnten

gemacht und an den verant-wortlich-

Handelsminister einen
Brief gerichtet hat. in dem es heißt:
.Viele Briefe, die aus einer Entser-nun- g

von 200 und sogar weniger
Kilometern abgesandt werden, kom-me- n

in Paris erst am übernächsten
Tage nach ihrem Fortgang an. In
Paris selbst herrscht in bezug auf das
Leeren der Briefkästen und das Aus
tragen der Postsachen eine phantasti-sch- e

Willkür; es kommt nicht selten
vor. daß ein Brief 18 bis 20 Stun-de- n

braucht, um 2 bis 3 Kilometer

zurückzulegen."

Gegenseitig. Er: Wie

lange dauert denn deine Toilette?
Wenn du morgens aufstehst, ist es

schon mittag.
Sie: Und wenn du abends heim

kommst, ist es schon morgen.

Seufzer. A.: .Wie schön
wäre doch das Leben, wenn die ver
flizten Schulden nicht da sein würden.
Man darf gar nicht daran denken".

B.: .Ich denke auch gar nicht

daran. ab?r meine Gläubiger um so

mehr."

gen mit den Abzeichen verschiedener
Kommandostellen vereinigt stand.
Eine Fußwanderung durch Nieder
holz, sumpfige Lichtungen, kleine

Waldstücke. Dann sind wir in einem
Gehölz, dessen Ausläufer sich zun
genförmig gegen die nördlichen
Cotes Lorraines vorschiebt. Wir ha
ten einen Ausblick auf die uns wohl
vertraute Hügelkette, die sich ein
paar tausend Meter vor uns hinter
den Wällen des Vorgeländes von
Norden nach Süden zieht. Noch
kann man die Umrisse der Gipfel
und Rücken kaum unterscheiden. Die
Geschütze sind indessen schon in vol
ler Tätigkeit oder haben vielleicht
die Nacht über ihre Arbeit gar nicht
unterbrochen. Rechts und links ne
ben und dicht vor uns bellen Batte
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Tie von einer deutschen Fernspreab-teilun- g

gebaute Einführung zur Tel,
pl.onzentrale.

rien. Das Krachen und Rollen und

Dröhnen nahe und weit könnte nicht

ärger sein. Dennoch dämpft jeder,
der diesen Waldfleck betritt, unwill
kürlich die Stimme. Denn im Um-kreis- e,

wohin man schaut, stehen in
Abständen von 10 oder 20 Meter an
den Stämmen der Bäume die Be

dienungsmänner von Fernsprechern
mit der Hörkappe über den Ohren,
und jeder von ihnen redet eisrig
und unablässig in den gelben Ka
Zen mit dem schwarzen 'sprechtrich-'e- r

hinein, über den aus Fichtenrei

ig ein flüchtiges Schutzdach gegen
en Regen gebreitet ist. Eben solch

in Schirm aus Nadelzweigen ist an
dünne Buche genagelt, die etwas

ahöht an der Oesfnung des Wald

Eine Tivisions-Kanzlc- i im Felde mit

Im eigenen Intereise.

Die im Frühjahr dieses Jahres
von der deutschen Verwaltung ange-ordne-

Wegführung der Zivilbcvöl-kerun- g

des Städtegebiees an der

Grenze ins Innere
des Landes wurde von der Entente-Press- e

natürlich auch als .Barbarei"
bezeichnet. Als Augenzeuge schreibt
nun ein Offizier den .Münchener
Neuen Nachrichten": .Bon dem

der Ende April und Äniang
Mai stattfand, wurde in der Haupt-fach- e

das dichtbevölkerte, an der

Grenze gelegene
Lllle Raubaix-Tourcoin- g

betroffen, das mit den
kleineren Orten rund 1 Million
Menschen zählen mag. Da vie B..h-ne- n

stark vom Heere in Anspruch gc.
nommen sind und die das ganze
Land durchziehenden Kanäle '.uch

lange nicht wie in Friedcnszeiten zu

Transportzwecken herangezogen wer-de- n

können, gestaltete sich die Ernäh-run- g

der Bevölkerung gerade di.'ses
Gebietes von Tag zu Tag schwicri-ge- r,

ltnd das in dem Maße immer
mehr, in dem die Entente der Bcr- -

I pflegung ihrer eigenen Landsleute im

besetzten Gebiet urer
Schivierileiten bereitete. Wenn en

Machthabern in London una P.-ri- S

einmal die Verwünschungen, ja F'.ii- -
.

cbe ihrer Landsleute im besetzten Ge
biet in die Ohren gellen würden, I

wenn sie hören könnten, was man
;

beute übn das französische Regime
denkt und ganz freimütig darüber i

auch selbst dem Feinde gegenüber
spricht, es würden ihnen die Haare

zu Berg stehen. Die Franzosen in
i

den besetzten Gebieten werden
durch das amerikanische .

Hilfskomitee verpflegt. Auf die Dau-

er

!

halte es aber der Teufel mit Reis,
Reis und stinkendem amerikanischem
Speck und immer wieder Reis siis
und das zudem noch bei horrenden
Vreisen, in Quantitäten, die auf der
Goldwage gewogen werden mußten.

Also es haperte von Tag zu Tag
mehr, und so legte sich die deutsche

Verwaltung selbst ins Zeug, hier die

dringendste Abhilfe zu schaffen. Der
Weg war klar vorgezeicknet: Im
Drei - Städte Gebiet eine- - Unmenge
von Nichtstuern, brotlos gewordenen
Arbeitern und Arbeiterinnen der wie

Pilze über das Land gesäeten Faori-ke- n

und Großbetriebe, das hieß eten-sovie- le

hungernde Mäuler', die mit
I

der geringen Anfuhr nicht gestopft
werden kannten, aber gestopft wer-de- n

wollten. Auf der anderen Sri!?
I

weite, weite Länderstriche, die von der
spärlich zurückgebliebenen Bevölke-run- g

beim besten Willen nicht bebaut
werden konnten und. mit Unkraut
überwachsen, seit Kriegsbeginn brach
da lagen. Und das in einem Gebiet,
das außerordentlich ertragreich und
fruchtbar ist: zwischen Hirson
Charleville Bouziers und Reims

(Champagne). Ich selbst habe
eines Transportes dieses Ge-bi-

nach verschiedenen Richtungen
durchsahren und genau kennen

Stundenlang eilte der Zug
durch diese unbebauten Ländercien
dahin, die Brot für Hunderttausende
hätten liefern können, wenn sie :?ur
gerade angesät gewesen wären. Hier- -

her hat man die traßenlungcrer
und Nichtstuer aus dem Norden

um durch ihrer Hände Arbeit
zunächst ihr Brot zu verdienen und
dann einigermaßen der Not ihrer
Landsleute zu steuern, der weder
London noch Paris trotz allen

Bittschriften und trotz der
Unterernährung der Bevölkerung im
besetzten Gebiete nicht gesteuert haben.
Im ureigensten Interesse der Verpfle-gun- g

der Zivilbevölkerung und zu n

Wohl erfolgte die ganze Maß
nähme.

JSi"MrMU.i$i

Vutornobil-Träim- e auf dem

Was die Ausführung des Abschob?

betrifft, so ist auch daran nichts zv
mäkeln. Hier nur kurz vif Gesiebt,
punkte, die bei der Auswahl der Ab.
schüblinge maßgebend waren: In
Betracht kamen in erster Linie männ
liche Personen im Aller von 15, bit
55 Jahren, arbeitslos, nicht verheira-te- t

und zum Feldbau kräftig genug;
dann Verheiratete olme Kinder,
schließlich Verheiratete mit .Indern
über 15 Jahren und zuletzt ganze
Familien, die freiwillig abgeschoben
werden wollten. In R. haben wir
rund 12,000 Perfcnen in etwa va-zeh-

Tagen abgeschoben, nd je !cui

ger der Abschub währte, desto zihl
reicher wurden die Fälle, in deinen

ganze Familien kamen und geradcz
baten, .auf !as Land mit z dür-

fen", da in der Stadt die Eiistruz- -
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Trocknen der Maicläucr ans den

Bäumen.

bedingnngen für fit einfach unhaltbar
geworden waren. Jeder einzelne

hatte das Recht, vor einer
Kommission zu erscheinen, die aus
zwei deutschen Offizieren und zwei

Mitgliedern des fransösischen Rozen
Kreuzes bestand. lim die Gründe

aus denn er vom !?lbstiub

befreit werden wollte; ein deutscher

und ein französischer Arzt, jcirie Ms
Personal des französischen Raten
ttreuzes uano oer Ziommiuioii oe:m
Entscheid und bei der AusüelUna
oes jeweiligen Transportes
Mann) zur Verfügung. ean:e.
Kaufleute, Gelchoslsleute. Kranke
und Schwache kamen nicht in

vermögende Leute wuioen ihn
vornherein vom Abschob aasaesch.of.
sen; ivo die Fatnil enerhältnisse es

erheischten würd' allen Wiittschen

Rechnung getragen.

Höchstens. Scmii'krtrisch-ler- :

.Sagen Sie i:,ir. warum rnd
denn die Klöße hu.. gar so teiwarr

Wirtin: .Ja. V.s muß reichster.

von de Händ' sei:-'- '

Fatal, ine ju.we rau t,.n
ihre Multet schreiend): Mit Eugen
komme ich sehr gut aus. Er ist ru-bi- g

und sauf! leinst) wie ,'ein zwei-

ter".

Raffiniert. 5eorpuicnte
Dame: .Unzählig, Male bat mich

mein Schwiegersv'.-- schon eingeladen,
ihn in seiner neuen Wohnung zu

aber er haust jetzt im vierten

Stockwerk, und das ist mir zu be

schwerlich".

.Es ist doch Lift im Hause!"

.List?' O dieser Schurke! Davon
ha: er mir ja garnichts gesagt!"

östlichen Kriegschauplatz

Dl: Asge !n Sibirien.

?Insklürl!Ng über die wirlsäinftlichrn nd

ailöcre 'rrhältiiissr.

Der 5lricg i)m Sibirien, die große
rrssische Kolons, die in sich

vom Unisange europäischer
Großstaaten, unermeßliche Wälder,
Wüsten iinö vere'stc unipfc enthält,
dem Bewußtsein der Europäer weit
näher gebracht als irgend ein Ereig-n- i

zuvor. Noch immer herrschte
die Vorstellung, als fei Sibirien

wie ein gewaltige Zuchthaus,
in dem die unerhörten Entfernungen
die Slelle der sichert, den Mauern n.

Diese Zeit war längst
auch bevor der erste 'Zug

auf der Magistrale von Europa ans
Ufer des Gelben Meeres und des
Stillen Ozeans rollte. Mit der Er
öffnung dieser Bahn aber wurde

lTandschak Nivipasar.)

der wichtigste Teil Sibiriens, der schon

vorher auf seinem fruchtbaren Boden
U.irt sinlnnian rtuS Korn an rnhn siiiunt tfkvivmiii uu3 wiii huivfuiujiu
Rußland aufgenommen hatte, in die

Weltwirtschaft einbrzogen und seit
dem ostasiatischen Krieg einer fprung-hafte- n

Entwicklung zugeführt, die

ihre Hauptquelle in der Auswande

rung aus Rußland fand. Nach Mil
lionen zählen die Uebersiedler", die

in den letzten zehn Jahren vor dem

Ausbruch des (roßen Krieges den
Weg über den Ural gefunden haben.
Die . Beamten der Ansiedelunzskom
Mission arbeiteten fieberhaft, um neu-e- n

Boden abzumessen und die notwen
digsten Wege anzulegen kaum
kannten sie der Hochflut der Nachfrage
genügen. Der Krieg nun hat zwar
die Auswanderungsbewegung zum
Stillstand gebracht, dafür aber Sibi-rie- n

mit Gästen anderer Art versorgt.
Ein großer Teil ber Kriegsgefangenen
wurde hierher verschickt, ihnen folgten
Hunderttausende der Flüchtlinge, die

im letzten Sommer auf Grund stu

pider Befehle von Haus und Hof
wurden, Polen, Ukrainer,

Letten, Litauer, auch baltische Deut-sch- e.

Von den Reichsdeutschen und
von den Oesterreichern und Ungarn,
die man in Rußland internierte, hat
man auch ein Tel! nach Sibirien

Die russische Verwaltung
scheint dabei ziemlich planlos vorge-gang-

zu sein. Immerhin zeigt es

sich, daß sie die meisten' Flüchtlinge
dauernd in Sibirien festzuhalten

wo die fremdvölkischen sorg-fält- ig

auseinandrrgehalten und un-t- er

russische oder wenigstens polnische
Ansiedler verstreut werden, damit

! ihre Russifizierung schneller vor sich

gehe.

Von der Wirtschaftslage in Sibi-rie- n

vernimmt man nicht viel. Kürz-lic- h

hat in Jrkutöt eine Tagung von
Vertretern aller sibirischen Städte
stattgefunden, deren Verhandlungen
ein keineswegs einheitliches Bild

Die Lebensmittel scheinen im
allgemeinen nicht teurer geworden zu
sen, doch klagten einige Vertreter aus
solchen Bezirken, in denen besonders
viele Flüchtlinge und Gefangene

werden, über c:ne

beginnende Teuerung. Um so fühl
barer wird dagegen überall das Feh-.e- n

der Zufuhr an Fabrikaten aller
Art, die im Frieden fast ausschließ-lic- h

aus dem europäischen Rußland
und aus dem Auslande bezogen wur-de- n.

Aus einen großen Teil dieser
Waren kann die Bevölkerung zur Not
während des Kriege verzichten, nicht
aber auf Kleider. Stiefel und andere
Schuhwaren, deren Preise gewaltig
gestiegen sind. In ganz Sibirien hat
sich die Handelsfirma Wtorow eine

Art Monopol für diese und andere
Waren gesichert und nutzt nun ihre
Stellung in rücksichtslosester Weise
aus. Die Stadtverwaltung von
Troizkcsawask versuchte wenigstens
auf Kleider und Stiefel Höchstpreise
festzusetzen, um ver durchweg armen

beobachte? sein Telephon und
schraubt a'l der geweil:rtig aus
dem Busch lugenden Gabel des
Scherenfernrohres.

Das ist alles, was das Auge in
dem morastigen Gehölzwinkel bei

einiger Umschau aus dem nebeligen
Morgengrau herauszulösen vermag.
Wer einige Schritte vor dem Walde
stünde, würde ihm nichts Ausfallen
des anmerken. Und selbst wer sich

mitten darin zwischen den flüstern
den und telephonierenden Offizieren
und Mannschaften aufhält, hat eint
gc Mühe, sich an den Gedanken zu
gewöhnen, daß soeben von hier aus
eine Schlacht geleitet, ein Stück
Weltgeschichte geformt wird, daß
dieser bis zur Unauffindbarkeit un
scheinbare Gefechtsstand in denRie
senkämpsen dieses Krieges dieselbe
Rolle spielt, die in der Vergangen
heit der Feldherrnhügel mit all
seiner gefälligen Poesie inne hatte,
die ihm die Kriegsmaler verliehen
haben.

Bon der Schlacht sieht man nichts.
Vor uns dehnen sich die Höhen der
Cotes, und als das Wetter sich all
mählich vorübergehend aufklärt, tre
ten die einzelnen Oertlichkeiten des
uns zugewendeten Höhenzuges so
weit aus dem Dämmer. daß man

unterscheiden kann. Man sieht
am. weitesten rechts einen dunklen
Waldkamm, der nur La Bauche
sein kann, während das ihm vorge
lagerte Rezonvaux hinter Erdwellen
verborgen bleibt. Dann steigt, rn
gend über alle Nachbarn und mit
seinem gefährlichen Umblick in die
Wövre und in die Schluchten der
Eotes. der helle, von Granaten ge
hobelte Kopf des Douaumont in sei
nen unverkennbaren Umrissen auf.
Vor seinen Hang schiebt sich der be

waldete Rücken des Hardaumont. der
zu einer nach Westen verlaufenden
Schlucht hinabführt. Jenseits dieser
erhebt sich steil die kahle weiß-gelb- e

Kuppe von Fort Vaux, doch sind
die Trümmerzacken der Feste nur
bei scharfem Hinfehen zu erkennen.
Die deutschen Annäherungsgräben,
die man bei klarem Wetter sonst
aus viel weiterer Entfernung be

merkt und sich bis dicht an
den Rand des Forts hinziehen
sieht, verdeckt heute der Dunst, viel
leicht auch der zerfließende Rauch der
immerwährenden Granateinschläge.
Auf den zerwühlten Weinbergter
raffen, die unterhalb des Forts zur
Ebene abfallen, sieht man einen
Fleck von unbestimmter Form und
Farbe. Das ist alles, was von dem
Winzerdorf Damloup übriggeblieben
ist. Dann folgt weiter südlich des
von Wald verborgenen Forts Ta

Engländer wollen ilm als Luflsck'ifföhallc
(Berliner Tageblatt.).

Tas Nicscnmaul.
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